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Einrichtung einer „Zukunftskommission“ begrüßt 

Kultusministerien verpflichten, Landwirtschaft im Unterricht zu verankern 
 
(Berlin, 02. Dezember 2019) Der i.m.a e.V. begrüßt die Bestrebungen von Bundesregierung und 
Bauern, das heute im Kanzleramt begonnene Gespräch über die Perspektiven der Landwirtschaft 
fortzusetzen. Jedoch dürfe der Dialog nicht allein auf die Politik und Agrar-Szene begrenzt bleiben, 
sondern müsse die gesamte Gesellschaft einbeziehen. Dies beginne bereits in den Schulen. Dort 
müsse verstärkt darauf geachtet werden, dass Lehrmaterialien die Realität in der Landwirtschaft 
realistisch darstellen und dass dem Mobbing von Bauernkindern entgegengewirkt werde. 
 
„Wir begrüßen die Entscheidung der Bundesregierung und der beteiligten Bauern, den Dialog in einer 
„Zukunftskommission Landwirtschaft“ fortzusetzen“, sagte i.m.a-Geschäftsführer Patrik Simon heute 
nach dem Treffen von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel und Bundeslandwirtschaftsministerin Julia 
Klöckner mit Repräsentanten von landwirtschaftlichen Verbänden und Interessengruppen. „Aber es 
darf nicht bei Treffen auf Fachebenen bleiben. Die Akzeptanz der Landwirtschaft fängt beim 
Verbraucher an der Ladentheke an“, so Simon weiter. „Darum muss es gelingen, auf allen Ebenen für 
mehr Verständnis für die Sorgen und Nöte der Landwirte und die Wünsche der Bevölkerung sowie 
die politischen Notwendigkeiten zu sensibilisieren.“ Transparenz sei das Gebot der Stunde. 
 
In diesem Zusammenhang begrüßt der i.m.a e.V., zu dessen Schwerpunkten landwirtschaftliche 
Bildungsarbeit für Lehrkräfte und Schulkinder gehört, dass man auf die Kultusminister der Länder 
zugehen wolle, damit Schulbücher und Lehrmaterialien die Realität der Landwirtschaft abbilden. 
„Wir fordern das bereits seit vielen Jahren“, erläuterte Simon und verwies auf repräsentative 
Untersuchungen des i.m.a e.V., bei dem zuletzt zwei Drittel der Bundesbürger kritisiert hatten, dass 
in den Schulen kein realistisches Bild der Landwirtschaft vermittelt werde.  
 
Fehlendes Verständnis für die Arbeit der Landwirte und einseitige Agitation von Interessengruppen 
haben immer wieder dazu geführt, dass Kinder aus Bauernfamilien von Klassenkameraden gemobbt 
wurden; z.T. sogar von Lehrkräften. „Hier sind die Bildungsbehörden in der Pflicht“, so Patrik Simon. 
„Es ist höchste Zeit, dass sich hier etwas ändert, denn in der Schule wird die Basis für das Verständnis 
von aktueller Landwirtschaft gelegt. Was dort nicht geleistet wird, lässt sich später kaum reparieren.“ 
 
Der i.m.a e.V. stehe, wie seine Mitglieder, die Landesbauernverbände und vielen Bauernfamilien, 
bereit für den Dialog mit politischen Mandatsträgern und allen interessierten gesellschaftlichen 
Gruppen. Simon: „Wenn das heutige Treffen keine Schaufenster-Veranstaltung gewesen sein soll, 
müssen schnellstens greifbare Ergebnisse her. Auf den Dialog müssen Entscheidungen mit spürbaren 
Veränderungen folgen.“ 
 

 
 

 

Über den i.m.a e.V.: 
Als gemeinnütziger Verein informieren wir über die Arbeits- und Lebensbedingungen der Menschen, die in der Landwirtschaft tätig sind, und über die Bedeutung 
der Landwirtschaft für die Gesellschaft. Weil immer mehr Menschen immer seltener Gelegenheit haben, sich selbst ein reales Bild von der Landwirtschaft zu 
machen, kommt es insbesondere darauf an, bereits Kindern und Jugendlichen durch die Bereitstellung von Lehrmaterialien und mit Hilfe von Pädagogen 
Einblicke in die heutige Welt der Landwirtschaft zu vermitteln. Die i.m.a-Arbeit wird von den deutschen Bäuerinnen und Bauern getragen und von der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank finanziell gefördert. 


